
innerhalb aller gesellschaftlichen Bereiche. Nıir- den eutigen Verhältnissen (Klein- und Kleinst-
gendwo spricht dort Von Feminisierung. famılıe Großstadt) isoliert VOT. Eıne nebenamt-
Freıilich mussen beı allen Anfängen und jeder KEnt- lıche, ber bezahlte Miıtarbeit 1m Pfarrbüro, In der
faltung pDartnerschaftlicher Zusammenarbeit Pfarrcarıtas, 1mM Wohnviertelapostolat als Sfun-
schen Klerus, Männern und Frauen Ortlıche und denweise Beschäftigung waäare sicher mancher Frau
individuelle Sıtuationen berücksichtigt werden. wıllkommen Das Wort des Isalas: » Erweitere
er pastorale og, uch der iner auibauen- deines es Raum Deıine Zelttücher
den Zusammenarbeit hängt schlieBblic davon ab, weıt Spare NIC: < wäreTür den Autfbau einer
daß 1d NIC| überspringt, sondern au dort kollegialen Struktur In der Gemeinde durch die
anfängt, die einzelnen und dıe Gemeinde Dıiıenste einzelner, SOgar vieler In Anwendung
stehen. Nur dann kann Ian sıch mit ihnen bringen. Wır ollten nicht über Mangel
SC  Jnien nach VOLIIIC bewegen. Nur ıIn einer DIOo- Mitarbeıtern beklagen, WEn WIT HUr Willen,
gressiven Pastoral, konkret milf immer mehr Idealısmus und Difer verlangen, sondern Arbeit
einzelnen Männern und Frauen, die einsichtig und Tbeıt se1n lassen und diese, SsIe regelmäßig
umsichtig mitarbeiten, wird die Gemeinde Subjekt getan wird, auch bezahlen Ferner se1 erinnert
der Seelsorge, Träger der Miss10n5, Heıilszeichen die Frauen der eute vielbesprochenen dritten
für die Diese Einsicht sollte uUuXs ermutigen, Lebensphase. anche Frau, die In dieser Zeıt

keinen Anschluß ihren iIrüheren eruftf mehranzufangen und experimentieren, un: ware In
der bescheidensten Weiıse. Wenn WITr dazu nıcht findet, wäre für eine halbtägige el ANZUSDIC-
kommen, bleibt SOWI1eSO es beim en hen Ganz schweigen Von den noch ungeho-

benen Möglıchkeıiten der Mitarbeıit unter den Pen-usammenfassend einiıge Vorschläge Man sollte
die Frauen Mitarbeit einladen Diese inla- s1ionlerten. arüber wäre eın eigenes Kapıtel
dung ist verstehen als konkrete Nachfrage, als schreiben. Und ist 6S NıIC S} da ß WIT die Frauen,

die durch ihren Beruf Voraussetzungen mitbrin-Stellenangebot 1m inne des obıgen Fragekatalogs.
Ebenso soll das konkrete Angebot für nebenamt- gCH würden Iür sachlıche und verantwortliche
lıche, bezahlte VOTLT llem In den großen Pfarrejen TDeN In den Gemeinden, noch Sal NIC! der
un! für ehrenamtliche Mitarbeıit immer selbst- viel wenig angesprochen haben Warum eigent-

ıchverständlicher werden. Diese Mitarbeit als das
Ormale und sachlich Richtige sollten uch dıe Die Frauen sollten nıiıcht Tür i1vıtaten
erantwortlichen den kirchlichen Behörden werden, ohne da 3 ihnen die Möglıchkeıt einer
akzeptieren. Es wurde schon deutlich, daß dort »Ausbildung« dafür angeboten wird. Aufgaben
NIC| eın Schreibhilfen und Sekretärinnen tätig 1m ohnvıertelapostolat, In der Carıtas- oder In
seıIn können. Theologinnen mıt taatsexamen tiun der Altenarbeit, die Leıtung Voxn Erwachsenen-

TÜrsich verhältnısmäßig schwer, In der IC eiıne STUDDCD oder ubs, Nachhilfestunden
entsprechende Stellung inden, falls sie sich schwachbegabte Beıicht- und ommunionkinder
NIC: ausschließlich für den Relıgionsunterricht ın oder Firmlinge, efähıgung VON üttern für das
der Schule interessieren. Aber bel den Kırchen- espräc) mıt indern und mıit der Jungen Gene-
behörden trıfft — kaum auf Vorstellungen dar- ratiıon über Gott, eSsSus Christus und die Kirche,
über, welche Aufgaben Frauen mıiıt entsprechender dıe Mitarbeit 1m Pfarrausschuß L, sind sehr
Ausbildung, erufspraxI1ıs un: Lebenserfahrung anspruchsvolle Aufgaben. Einiges Sachwissen und
übernehmen könnten. Daß dies auf Pfarrebene notwendige Techniken sSınd dafür unerläßlıch. Es
weıthin auch ist, niımmMt NIC wunder. ollten deshalb VOon den In den Seelsorgeämtern

eingerichteten Referaten für Frauenseelsorge KurseNoch einige praktische Hinweise: Der Eınwand,
daß die Frauen siıch neben ihren Familienaufgaben angeboten werden, die Iür solche ufgaben VOI-

keine Zeıit nehmen können, SLULMM! nıcht ıIn en bereiten und befähigen. amı gewinnen 1ese
Fällen. Die Erfahrung zeigt, daß ütter VO:  e} Sanz sicher an Wert für den einzelnen und in der
Kleinkindern Kursen kommen, die Gemeiminde Gewicht.
für die Leıtung VO'  —; Erwachsenengruppen befähli-
gCnh und fünf Jlage dauern. Eıne utter Von l1er
eiıneren Kindern, die iınem olchen Kurs Dr. Mechtild Höflich,
teilnahm, schrieb danach, da (3 ihr die Hausarbeıt Köln
vorher bıs Hals gestanden habe, die gelstige
Arbeiıt 1Im Kurs ihr ber wieder ‚uenNn Schwung Sind Frauen In der heutigen Gesellschaft eine e1-
gegeben Dıese Erfahrung steht für andere. SCHC TUpDe, die auch ın der Kırche ıne beson-
Aufgabe INn der Pfarrei wäre deshalb, ınen dere Form der Seelsorge beanspruchen ? 1ese

Frage wIird faktısch immer mıt Ja beantwortel.»Aushilfsdienst für Utter« aufzubauen,
mehreren Frauen die Möglichkeıit gelstiger Aut- Bıldung un Seelsorge gehen davon aus, daß
iIrıschung und Erholung bleten. 1ele junge Schicksal und » Wesen der Frau« Ehe und utter-
Frauen, die der Generation gehören, die eruf{fs- schait als Lebensmöglichkeit für die Tau bereıt-

halten. Denn uch heute noch sind die meistenarbeıt kennengelernt haben, und die erfuhren, da ß
der eruf dem Menschen e1In ganz bestimmtes
Maß Welterfahrung und Mitmenschlichkeit Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche I!
schenkt, kommen sich Hausarbeit und Famıiılıe Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche I, I
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Frauen verheiratet, ereıiten sıch auf die Ehe VOTIL, Gefahren isolierter Betreuung und kasuistischer
Manipulationgebaren und erziehen Kinder oder leiden häufig

ihrer mangelnden »Anerkennung«, We) sSIe nıcht Bısher wurde die Frau isoliert VO Mann see]l-
verheiratet siınd. Der Mannn ist iın demselben MaßDße sorglich betreut un: kasulstisc! manipuliert. Das
als und ater Ehe und Famlılie eteılıgt. el BErzieher und eelsorger legten Regeln und
Die Gesellschaft spricht ihm jedoch Z} die Gebote iwa für die Ehe und die ufgaben in der
geschlossene Welt der Famlılıe übersteigt un: uch Gesellschaft fest. (Mit gleicher Intensıtät über-
außerhalb VON ihr sein en und die Welt mitge- nehmen heute dıe ıttel der öffentlichen einung
taltet und prag! Natürlich weıiß jeder, daß viele diese Über-Ich-Funktion.) Die Antwort vieler
Frauen arbeıten, ihren eruf ausüben. Als Ver- Frauen und sind Skrupel und Resignatıion.
heiratete en s1e eine ambivalentere Beziehung Es ihnen Intuition, 1NSIC| und Kralit,

Beruf als die Unverheiratete oder der Mann. ihre 1derstände und Enttäuschungen {Ormu-
Zumeist ist der bedrängende ONSUMANSPTFUC: lıeren und eigene Entscheidungen trefien. Statt
oder die mangelnde Lebenserfüllung, dıe s1e arbel- dessen AÄüchten viele IN Haushalt- und ÜUrsorge-
ien lassen, und in geringerem Maße wirklıche N: gegenüber dem Ehepartner und den Kın-
Zuneigung außerhäuslicher Tätigkeıt und dern, In Müdigkeıt und Beschäftigungssucht,
Berufsireude. Immer aberbedingt >> Berufstätigkeit« ihre Nervosıtät und » Unfruchtbarkeit« NIC
Weltzugewandheiıt. Man ist in direktem Sinn Mit- schmerzliıch erfahren. Ja; ofit hat dıe Beziehung
glied der »Wettbewerbs-Gesellschaft« Bedenkt ZU er quälende und gelangweilte Züge, die
die Seelsorge die Konsequenzen, dıe sıch aus die- durch den Druck VoNn Geboten und nsprüchen
SCI zumeist NIC unproblematischen Weltzuge- verursacht sind, ber kaum überwunden werden
wandtheıt ergeben können. Diese Qual chränkt dıe Realitätseinsicht

und Entscheidungsfähigkeıt, die Heıterkeit und
Weiblichkeit und Mutterschaft NIC. zuletzt die Liebes- und Glaubensfähigkeit
ächst ist herauszustellen, daß Weılblichkeit und e1in.
damıit auch die Fähigkeıt der Frau, utter Die Von Bildung und Seelsorge fixierten » Frauen-
werden und se1n, tatsächlich die Verschieden- probleme« werden auch eute noch vielerorts
heit ZUIN Mann deutlich kennzeichnen. Die Ana- ängstlıc und einseitig aus erbands- und ewah-
tomie der Frau ist, WIe Sigmund Freud gemeınt rungsperspektive betrachtet. Wenn eın S
hat, ihr CA1ICKSa. Diese estimmung eigens geschaffener » weıiblicher St11« be1 relig1ıösen
SO. auch in der Seelsorge das Reden VO Wesen orträgen und Feılern, 1im theologıischen und gel-
der Frau ersetzen, denn Wesen ist jeweils abhängig stigen Augebot NıC! überwunden wird, erstickt
VoN Leıtbildern, Kulturen un: Tradıtion. Eıne Frauenseelsorge Sentimentalıtät!
Form der Seelsorge, dıie diese weıbliche est1im-
MUNg der Frau übersieht, würde ınem einselitigen Aufgeschlossenheit für die Realität und Partner-
ea der emanzıplerten Tau huldigen. er sind schaft
Vorträge, Ermunterungen, Kurse und Hılfen, die Viele drängende Fragen uUuNseTeLr Welt und IC
Weiblichkeit und Mültterlichkeıit der Frau fördern, blıeben den Frauen verschlossen. eute
sehr begrüßen Das ber ist nicht DUr iıne aC| großer Mühe, dıe Ansprechbarkeıit der Frau Tür
der Unterweisung. Der Respekt iwa eines Prie-
Sters VOT der Frau als » Dame« und Partnerin ist

Fragen außerhalb ihres Intimbereiches und viel-
leicht noch ihrer Erziehungswelt wecken. Mıiıt

auch heute noch NIC| selbstverständlıich. Die reiner Gebetsanregung ist nicht die kritische Stel-
ernsthafte und spielerische Begegnung Nnnerna.: ungnahme und tatkräftige Aktion für dıe Nöte
des katholischen ereichs Vorträgen un: Ge- uUuNseIeI Welt erreic Die orge für den Frieden
sprächen, De1l Geselligkeit un Muße Onnte eine in Viıetnam, Israel und mıiıt olen B’ das freund-
» Erotik« ermöglıchen, die NıIC 1Ur der Frau, ıche, hılfsbereiteVerhältnis ZU nebenan wohnen-
sondern uch dem Mann TE1NEN! und Spontanıtät den Gastarbeıter, die Humansıierung der Verhält-
schenken. Das Sorgen für die Famililıe, rziehung nısse Arbeitsplatz, der Innn eigenen Schaffens
und Aufgaben In der Mıtwelt dürfen NIC| 1Ur VoNn sollte 1el vehementer die Herzen bewegen Tat-
Ethos und Verantwortung betrachtet werden, sächlıich ebt aber dıe Frau neben dieser Realıtät,
sondern müßten mehr als ance für die Frau SC- ahnungslos un! guten ıllens »Geld einsam-
sehen werden, sich gemä ihren Fähigkeıten und melnd, Zeıtschriften austragend«. Je mehr
Sanz persönlıch ohne iıschee VON außen den Frauen sıch In einer geschlossenen FrauengruppeMenschen zuzuwenden, die ihr die Nächsten Sind. absondern, unterliegen sS1e uch einem gesellschaft-
Die heutige Beziehung der Frau ZU Mann, die lıchen und kirchlichenunderstatement, das der Frau
Reflexion über sich selbst un die Realıtät sıie Anlehnung un Unterlegenheıt erlaubt, ber Part-
herum kann nicht eutlc und differenziert nerschaft verhindert. Praktiken der eelsorge, dıe die
erscheinen, Selbstwertbewußtsein und Mit- Frau als Obyjekt, und zudem noch als Objekt wel-
Menschlichkeit wecken. Man OnNnte meınen, ten Grades, behandeln, ehındern viele Frauen
all dies Gesagte se1 der eelsorge seıit langer Tradı- ihrer Selbstsicherheit, In iıhrem Engagement die
tlon ohl vertraut. Miıtwelt und auch In ihrer Zugehörigkeıt ZUT
Hier zeigt sıch jedoch ein entscheidender Ntier- iırche. Besonders dıe junge Frau ist skeptisch

led gegenüber einem seelsorglichen Angebot, das In
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autoritärer Haltung, In Unkenntnis der atsäch- Dr Hanna- Renate Laurien,
lıchen Sıtuation der Frau un 1n vorzeitigem Oberstudiendirektorin, Köln
erturteılen und Manıipulatıon wurzelt. In zahlreichen Messen, vermerkt der unbefan-
OELSLAN: vieler Frauen In entfremdeter Einsamkeit gCcNC WIe der befangene Betrachter, überwiegt die

ahl der Frauen ın den verschiedenen gOLles-Eıne Kirche, die sıch VOT em als geschlossene dienstlichen Funktionen ber werden S1Ie kaum
Gruppe versteht, S1e. ohl innerkirchliche An- sıchtbar. Männlıche Amts- und Funktionsträger,lıiegen und Fragen, s1Ie wıll sich ber in ihren festen weılbliche » Gemeimde« — das ist SEWL NIC| mıt
Mauern für sıch selbst bewahren. Seit dem Konzıl » Volk Ottes« gemeınt Die rage nach dem
ist dıie geschlossene Kıirche weıtgehend überwun- Priestertum der Frau soll bewußt ausgeklammert
den; Symbolhaft durch aps Johannes wurde werden, 6S genüge, nach anderen Funktionen
vielen DEU ermöglıcht, sich mıt der ırche 1denti- fragen.
Hzieren. Die Hoffnung, daß Christı Kırche der Welt Eıne Frau als Lektor ın ıner VO Bischof zele-
Heıl vermitteln kann, ist wieder aufgeblüht, Heıl brierten Messe, das hat 1966 gegeben Allerdings
durch insıicht, Hılfe, mutiges Eintreten und Ver- üuürchte ich, dal3 der 1Ne MI1r bekannte 'all WO-
mitteln überall da, Menschen verwehrt wird, möglıch der einNzige ist. em) INan sich, dıe
»menschlich« leben se1l UrC! unger, Voraussetzungen dafür schaffen, da ß INn einer
Krieg, wWwang, Krankheit oder Entiremdung. Schulmesse Tür Mädchen, da, sinnvoll ist,
Eine angelernte Arbeıterın, die durch den Charak- Schülerinnen miıinistrieren können? Und WeT trägt
ter Von Arbeıitsplatz und mwelt zwanghaft ıne 1Im Gemeindegottesdienst die Schale mıiıt den Ho-
Flucht in unrealıstische Glückvorstellungen VOCI- stien derer, die kommunizieren wollen, ZU  3 Al-
SUC: braucht Hılfe, sıch und den neben ihr tar? on mancher Laıientheologe hat In Wort-
Lebenden In Akkord, Erfolgsjagd und Erschöpfung gottesdiensten gepredigt, WIe aber ste. mıiıt der
noch entdecken. Laientheologin ? Man hörte, WwIeE gut in der »AK.
Sie ist sich selber fremd, S1Ie hat gal keine MöÖg- tiıon MISS10« entsprechend ausgebildete Ordens-
iıchkeit Aaus den ihr angepaßten Verhaltensweisen frauen gepredigt haben, doch bleiben Hınweise
herauszukommen. Wiıe kann SIe da noch Bıldung, aul einzelne. Daß ihnen etwas Spe:  uläres an-
Einsicht und Gott suchen, WeNN ihr die ust und aftet, ist Symptom eWIC  1g  L werden
Ta abgehen, mıt ihren Mitmenschen In voller diese einzelnen TST dann, W: s1ie den eginn
Kommuniıkatıon en Da ist weder Solıdarıtät einer Wandlung darstellen un nicht als Alıbıi für
noch Liebe lebendig, NUur Sehnsucht, AQus allem vorschnelle Selbstzufriedenheit mıßbraucht WO1-
herauszukommen und endlich eın Paradies SC- den INan bereit ist, die Einsicht In die Gilleich-
chenkt erhalten Nıcht ethisch begründeter wertigkeit VO  ; Man: und Frau 1m Leben der
Anspruch überzeugt, sondern der ensch, der als ırche konkretisieren, iwa uch die diskrim!
Christ seiınen Bruder liebt, der respektiert und nıerenden Passus 1MmM GAEC ändern, ist eine rage
nach egen SUC: die elt« humanıisıieren. der Grundhaltungen und amı der Bewußtsemmns-
Das bedeutet sehr oft Veränderung der mensch- bıldung.
lıchen und der Arbeitssituation In Betrieb un: Das nachhinkende Bewußtseın, der social lag, VvOox
Famailie, das bedeutet einfachhin Angebot Ent- dem reden WITr 1n der Bundesrepublık häufg
5 Verstehen und Sein-lassen. Nur nla haben, mu Von denen, die iırche sind,
kann sich en Glaube anbieten, mıiıt dem sıch der höchst kritisch rage gestellt werden, enn WeI
heutige, uch VO:  ; der Kırche enttäuschte ensch anders als die Gläubigen sollte WIssen, WIe über-
identinzieren kann. holbar 1ede zeıtgebundene Verwirklichung ist.
Eıne wissenschaftlich exakte ntersuchung sollte Was sıch ber In Gemeinmden und be1l Geistlıchen
Materı1al bringen über die wirkliche Lage der Frau manchenorts noch als Bewußtseimnshaltung zeigt,
In amiılıe, Gesellschait un: Kirche, über ihre äßt Dahrendorfifs Wort von den » Säulen der Be:
Hoffnungen un: Nöte Und Priester ollten kennt- harrung« zutreffend erscheinen. Die rage ach
nısreich, partnerschaftlich und ireı VO  > Vorurteilen der ellung der Frau In der Kirche 1öst dıe
versuchen, der Tau helfen, da[l3 sSIeE ihre Ant- nach der Bildungs- un Wandlungsbereitschaft
WO  Sl auf ihr en finden kann. Uus
Leıitbilder AQus geschichtlıch gewordenen 1tua- Nehmen WIT als Beıispıiel das Ansprechen der
tionen überzeugen kaum. otburga, Elısabeth, Frauen ın der Predigt. Überwiegend werden Le-
Hedwig werden als Tauen VE  T eıt CI- bensprobleme der Frauen unter dem Bıld der
lebt, die VOTN der eutigen Frau ber NIC| nachzu- »privaten«,NIC| ber der »öffentlichen « Tugenden
ahmen Ssind. gesehen. Polıtisches Engagement als Christen-
Glaubenserweckung kann nıcht VO  = außen manı- pflicht, als Beitrag Tür dıe Gestaltung der Welt
puliert werden. Eın Liebender und Einsichtiger INan höchstens den Männern, nıcht ber
der nıcht NUur dıie anderen, sondern uch sıch den Frauen Immer noch begründet mMan ınre
selbst lıebt hat eIn Ohr Tfür die tatsächliche Gilau- Bıldung mit unktionen bessere ütter, bessere
bensbereitschaft uch ın UNseTeT eıt Ehefrauen Bıldung als Weg personaler Entfal-
Weıl hören kann, kann uch die erlösende tung, das ist manchem rediger noch ein gefähr-
Botschaft Christı In diese Welt und nN1IC. her SIe ıch Dıng ıIn Frauenhand Für S1e soll doch Desser
bringen der Opfergedanke lebensformend se1In. Vorschnell
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